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■ Evangelische Zeitung – Gute Nachrichten für den Norden

Die „Evangelische Zeitung“ ist die einzige Wochenzeitung  für das 
gemeinsame Verbreitungsgebiet Schleswig-Holstein (einschließlich 
Nordschleswig) und Hamburg. 
Die Redaktion hat ihren Sitz in Hamburg und eine Außenredaktion in 
Kiel und ist Teil der Crossmedia-Redaktion des Evangelischen Presse-
verbandes Norddeutschland. Sie erscheint auch in den Landeskirchen 
von Hannover, Braunschweig und Oldenburg. 
Die „Evangelische Zeitung“ ist eine Abonnementzeitung mit mehr 
als 80-jähriger Tradition. Sie informiert wöchentlich und aktuell über 
kirchliches und gesellschaftliches Leben im Norden, über Christen in  
Deutschland und aller Welt. 
Sie bietet eine vielseitige Mischung aus Nachrichten, Hintergrund-
berichten, Andacht und Glaubensleben, Hinweisen auf christliche 
Literatur und Beiträge über Film, Funk und Fernsehen. Sie bietet ihren 
Leserinnen und Lesern ein Forum und nimmt so aktiv am gesellschaft-
lichen Diskurs zum interreligiösen und gesellschaftlichen Dialog teil.

■ Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung

Die „Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung“ (MPKiZ) ist 
die einzige Wochenzeitung, deren Verbreitungsgebiet das gesamte 
Bundesland Mecklenburg-Vorpommern ist. Zum Verbreitungsgebiet 
gehören auch die pommersche Uckermark sowie die Region um 
Fürstenberg/Havel, das niedersächsische Amt Neuhaus an der Elbe 
sowie Ratzeburg in Schleswig-Holstein. 
Die Redaktion hat ihren Sitz in Schwerin und unterhält eine Außen-
redaktion in Greifswald. Die MPKiZ ist eine Abonnementzeitung mit 
mehr als 120-jähriger Tradition. 
Mit Nachrichten, Hintergrundberichten und Kommentaren informiert 
sie wöchentlich und kompakt über Kirche, Kultur, Politik und Gesellschaft 
im Bereich der Nordkirche mit dem Schwerpunkt Mecklenburg-Vorpom-
mern. Dabei hat sie auch Vorgänge in Deutschland und aller Welt im 
Blick, die für die Leserschaft im Nordosten interessant und relevant sind. 
Impulse für christliches Leben am Sonntag und im Alltag, in Familie und 
Gemeinde werden ebenso geboten wie ein Forum für den Meinungsaus-
tausch.

PROFIL

■  Im Verbreitungsgebiet der beiden evangelischen Wochenzeitungen „Evangelische Zeitung“ und „Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung“
leben mit ca. 6,14 Millionen über ¼ aller Protestanten in Deutschland. Quelle: „Zahlen und Fakten zum kirchlichen Leben, 2014“ der EKD
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■ Verlag

Evangelischer Presseverlag Nord GmbH 
Postfach 3466
24033 Kiel

■ Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung:
Evangelischer Presseverband Norddeutschland GmbH
Gartenstraße 20
24103 Kiel

■ Kontakt

Anzeigenabteilung
Fax 
E-Mail
Anzeigen
Redaktion

Internet  

■ Profi l

Erscheinungsweise  
Verbreitungsgebiet 
Copypreis  
Abopreis  
Druckaufl age     
Seitenumfang   
Heftformat  

0431 / 55779 -280
0431 / 55779 -292
leserservice@evangelische-zeitung.de
nzeigen.kiel@evangelische-zeitung.de  

redaktion.hamburg@evangelische-zeitung.de  
redaktion.sh@evangelische-zeitung.de  
redaktion-schwerin@kirchenzeitung-mv.de  
www.evangelische-zeitung.de

wöchentlich
deutschsprachiger Raum
1,70 Euro
83,40 Euro inkl. kostenfreier Zustellung   
14.500 Exemplare
20 Seiten 
Berliner Format

■ Anlieferung der Druckdaten

Übersendung der Daten per E-Mail an
anzeigen.kiel@evangelische-zeitung.de

■ Gestaltung von Anzeigen

Wir sind Ihnen gerne bei der Gestaltung Ihrer Anzeige behilfl ich. 
Senden Sie Ihre Anfrage bitte an 
anzeigen.kiel@evangelische-zeitung.de

■ Bankverbindung

Bankinstitut Ev. Bank eG, Kiel     
IBAN DE27520604100006444490
BIC  GENODEF1EK1     

■ Geschäftsbedingungen

Für die Abwicklung von Aufträgen gelten die Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen für Anzeigen der Evangelischen Presseverlages Nord GmbH.
Diese fi nden Sie auf Seite 19 und 20 der vorliegenden Mediadaten.

MECKLENBURGISCHE & POMMERSCHE

Evangelisches Wochenblatt für die Nordkirche Nr. 2 | 73. Jahrgang | 14. Januar 2018 | 1,70 Euro | www.kirchenzeitung-mv.de

Entdecken Sie die EZ-App

Auf der diesjährigen Mitarbeiterta-

gung (MAT) der evangelischen Kin-

der- und Jugendarbeit in MV stand 

das große Thema Motivation im Mit-

telpunkt. Die traditionsreiche Meck-

lenburger MAT, die seit ein paar Jah-

ren zusammen mit Pommern veran-

staltet wird, war auch dieses Jahr mit 

etwa 200 Teilnehmern ausgebucht. 

Von Tilman Baier
Salem. Das Thema Motivation „war 

einfach dran“, so erzählen Stephan Ro-

degro und Johannes Beykirch vom 

Vorbereitungsteam der Mitarbeiterta-

gung der evangelischen Kinder- und 

Jugendarbeit in MV (MAT), die vom 3. 

bis 5. Januar in Salem bei Malchin 

stattfand. „Vor allem, weil wir erleben, 

dass Mitarbeiter ausfallen, weil sie aus-

gebrannt sind und die Motivation auf 

der Strecke geblieben ist“, erklärt Ro-

degro, Referent für die Kinderarbeit in  

Mecklenburg. „Dem wollten wir auf 

die Spur kommen. Denn wer andere 

motivieren will und soll, muss selbst 

motiviert sein.“ Und Beykirch, Refe-

rent für Kinder- und Jugendpolitik er-

gänzt: „Demotivierend wirken vor al-

lem die Strukturen und die weiten 

Flächen im ländlichen Raum.“

MAT-Teilnehmerin Erika Maurer 

von der Arbeitsstelle Güstrow bestä-

tigt das: „Da hast du mehrere Stun-

den eine Veranstaltung der Kinderkir-

che vorbereitet – und dann kommen 

nur drei.“ Demotivierend seien auch 

die laufenden innerkirchlichen Um-

strukturierungen, ebenso die Ent-

wicklung an den Schulen, die den 

Kindern kaum noch Zeit und Kraft  

lässt. „Auch weil es so wenig Anerken-

nung gibt, muss man lernen, sich 

selbst zu motivieren.“
Dass dies kein neues Problem ist, 

machte Jonas Görlich, Pastor in Loh-

men bei Güstrow, in seiner Bibelar-

beit an etlichen Beispielen aus dem 

Alten und Neuen Testament deutlich. 

Ebenso zitierte er den pommerschen 

  

nach hehren Träumen im Studium 

mit der harten Wirklichkeit konfron-

tiert wurden.
Die eigene Motivation ist jedoch 

unerlässlich, um andere zu motivie-

ren. Richard Münchmeier, emeritier-

ter Professor am Fachbereich Erzie-

hungswissenschaft  und Psychologie 

der Freien Universität Berlin, machte 

dies in seinem Vortrag mit einem 

Sprachbild des mittelalterlichen 

Theologen Bernhard von Clairvaux 

deutlich: Erst wenn die Brunnen-

schale bis zum Rand gefüllt ist, kann 

das Wasser überlaufen und weiterfl ie-

ßen. Und so spielte auf dieser MAT 

auch der Austausch über die eigenen 

Quellen der Motivation eine wichti-

ge Rolle, unterstützt durch ein Refe-

rat der Gestalttherapeutin Manuela 

Manderfeld.
Wie es gelingen kann, die eigene 

Motivation auf Kinder und Jugendli-

che zu übertragen, war der zweite 

Schwerpunkt  ie Münch-
 

in erster Linie am Programm einer 

Veranstaltung interessiert. Sie kom-

men, weil sie etwas suchen, das einen 

Rahmen hat, in dem sie eigene Erfah-

rungen machen und Inhalte selbst 

gestalten können, wo sie im weitesten 

Sinn Antworten auf Sinnfragen be-

kommen. Gemeinschaft  ist ein ganz 

großer Aspekt. „Das alles können wir 

anbieten“, betont Stephan Rodegro. 

Wichtig sei dabei, realistisch zu blei-

ben. „Wenn Ziele zu groß sind, wirst 

du daran erkranken.“
Auch Erika Maurer ist von dem 

Vortrag begeistert: „Das waren so vie-

le positive Punkte. Toll, das uns je-

mand sagt, dass unsere Arbeit so 

wichtig ist, von Bastelarbeiten über 

Gesprächsabende bis hin zu Fahrten. 

Das Spannende ist, dass die Jugendli-

chen nicht des Pr amms 

 

uns gut geht – und dass sie trotzdem 

ein Programm brauchen.“
Ein ganz wichtiger Punkt für viele 

MAT-Teilnehmer war, dass Münch-

meier Mut machte zur Kinder- und 

Jugendarbeit auf dem Land, trotz 

aller Schwierigkeiten: Die Jugendli-

chen seien zwar global in und mit 

den neuen Medien unterwegs. 

„Doch sie brauchen Orte für ihre 

Sehnsucht nach Gemeinschaft  – und 

die haben wir“, meint Stephan Rode-

gro. Und Johannes Beykirch ergänzt: 

„Sie zieht es ja auch zu Weihnachten 

nach Hause, ins Vertraute.“ Für beide 

ist darum klar: Statt per Gießkan-

nenprinzip Finanzen und Arbeits-

kräft e in der Fläche von MV auszu-

teilen, muss es darum gehen, Orte zu 

stärken oder zu schaff en, wo Jugend-

liche sich treff und ein Heimatge-

„Motiviert motivieren“ war Thema der diesjährigen Mitarbeitertagung der Kinder- und JugendarbeitWie ein überfl ießender Brunnen

Greifswald. Nach monatelangen 

Debatten und vielen Anfeindungen 

im vergangenen Jahr wird in Greifs-

wald wieder über Ernst Moritz 

Arndt verhandelt: Soll die Universi-

tät Greifswald weiter nach ihm hei-

ßen, seinen Namen ablegen oder 

beide Verwendungsweisen erlau-

ben? Nach Informationen der Ost-

see-Zeitung Greifswald will der Se-

nat der Hochschule am Mittwoch, 

17. Januar, als Leitungsgremium der 

Hochschule darüber abstimmen – 

und damit endlich Fakten schaff en.  

Bereits im Januar 2017 hatte der 

Senat beschlossen, die Hochschule 

nicht mehr nach dem politischen 

Schrift steller und Kirchenlieddichter 

Ernst Moritz Arndt (1769 bis 1860) 

zu benennen. Hauptbegründung: 

Arndt sei kein Vorbild für eine welt-

off ene Hochschule, vor allem wegen 

antisemitischer und nationaler Töne 

in seinem Werk. In Teilen der Bevöl-

kerung löste diese Entscheidung hef-

tige Empörung aus, im März wurde 

der Beschluss vom Bildungsministe-

rium wegen angeblicher formaler 

Mängel zurückgewiesen. 
Jetzt läuft  eine studentische Urab-

stimmung: Noch bis zum heutigen 

Freitag um 16 Uhr können die knapp 

10 000 Studenten der Hochschule 

erklären, ob sie Arndt als Patron be-

halten wollen oder nicht. Im Dezem-

ber hatte der Senat bereits eine Um-

frage unter den Unimitarbeitern an-

gestoßen. Ergebnis: Fast die Hälft e 

der teilnehmenden Professoren, Stu-

denten und Unimitarbeiter votier-

ten für den Namen „Ernst-Moritz-

Arndt-Universität Greifswald“, 34,38 

Prozent für „Universität Greifswald“. 

15,47 Prozent fanden beides akzepta-

bel. Die Ergebnisse sind für die 36 

Senatoren aber nicht bindend.  sym

ANZEIGE

Julia Männchen ist tot

Nachruf auf eine 
Professorin, die für das 
Judentum begeisterte 13

Hilfe für Friese & Co. 

Mecklenburgs reiche 
Orgellandschaft bekommt 

weitere Unterstützung 11

Entscheidende 

Abstimmung 
über Arndt 

Präsentieren die 
Einladung zur MAT 2018: 

Johannes Beykirch (li.) 
und Stephan Rodegro.
 Foto: Tilman Baier
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Starker Einsatz

Pastorin engagiert sich 
für Missbrauchsopfer der 

Psychatrie in Schleswig  15
ANZEIGE

Segen für den Norden

Kiel/Lübeck. Anfang Januar ziehen anlässlich der 

60. Sternsingeraktion Kinder und junge Erwachse-

ne als Heilige Drei Könige verkleidet durch Lübeck 

und sammeln für Kinder in Not. Nach der Andacht 

in der Propsteikirche Herz Jesu kommt die Gruppe 

ins Rathaus, wo sie von Kultursenatorin Kathrin 

Weiher empfangen wird. Der Kieler Sozialminister 

Heiner Garg (FDP) empfängt am Freitag, 5. Januar, 

um 13 Uhr eine Sternsinger-Gruppe aus Süderbra-

rup bei Schleswig in seinem Ministerium. Die 

Sternsinger werden am ersten Januarwochenende 

aus vielen katholischen Kirchengemeinden Schles-

wig-Holsteins ausgesandt.  cv/epd

Nordkirche spendet 100 000 Euro

Hamburg. Die Nordkirche gibt 100 000 Euro für 

die Winternothilfe im Nordirak. Unterstützt wer-

den mit der Spende vor allem gefl üchtete Chris-

ten und Jesiden, wie die kirchliche Pressestelle 

mitteilte.  Angesichts der beginnenden Frostperi-

ode sollen damit mehr als 3000 Familien im Be-

zirk Dohuk und der angrenzenden Bergregion 

Amadiya zwei Monate lang mit Kerosin zum Hei-

zen versorgt werden. Zudem erhalten 15 Schulen 

größere Mengen Kerosin. epd 

Stelen für reformierende Frauen

Dithmarschen. Stelen mit Informationen über Anna 

Prall und Wibe Junge – zwei Frauen, die in Dithmar-

schen Reformationsgeschichte schrieben – sind 

nun im Eingangsbereich der Pfl egeheime „Wibe-

Junge-Haus“ und „Anna-Prall-Haus“ der Diakonie 

Kropp zu sehen. Junge stellte sich zu Luthers Zeiten 

schützend vor den Prediger Heinrich von Zütphen. 

Anna Prall wurde Ende des 19. Jahrhunderts als die 

 „Diakonisse von Heide“ bekannt. Sie baute die Kran-

ken- und Armenfürsorge der Stadt auf und setzte 

eine professionelle Sozialarbeit durch.  EZ

MELDUNGEN

Von Heinrich Bedford-Strohm

Wie kostbar Wasser ist, merken 

wir erst, wenn es uns fehlt. Ich er-

innere mich an eine Bergtour im 

Sommer. Nach vier Stunden Auf-

stieg war mein Wasservorrat 

schon fast aufgebraucht. Und 

beim Abstieg wurde der Durst im-

mer größer, jeden Schluck habe 

ich genau eingeteilt. Wenn meine 

Begleiter nicht mit mir geteilt hät-

ten, wäre ich wohl nicht gesund 

angekommen. Diese Erfahrung 

hat sich eingeprägt. Immer wie-

der, wenn ich Wasser trinke, den-

ke ich daran und danke Gott da-

für, dass er uns das Wasser schenkt. 

Schon unser körperliches 

Durstgefühl ist etwas ganz Grund-

legendes. Erst recht das, was die 

Jahreslosung anspricht, unseren 

Lebensdurst. Hier geht es um un-

sere Existenz. Hier geht es um die 
 

chen. Deswegen ist der Satz der 

Jahreslosung so wichtig: Es ist ein 

Satz, der unsere Sehnsucht auf-

nimmt. Echte Lebensquellen kom-

men von dem, der uns alle geschaf-

fen hat, der dich und mich mit 

seiner Liebe anstrahlt, sodass wir 

diese Liebe in uns aufnehmen und 

irgendwann selbst ausstrahlen.

Die Neuentdeckung 
der Frömmigkeit

Alles, was wir tun müssen, ist, uns 

dafür zu öff nen, auf die kraft vol-

len Worte Gottes zu hören, sie in 

uns aufzunehmen, ihnen nachzu-

spüren, uns selbst leer zu machen 

und die göttliche Energie in uns 

aufzunehmen, gemeinsam mit 

anderen zu singen und uns von 
 

und das Glück des Lebens gewäh-

ren. Ich habe in den Tagen vor 

Weihnachten einen Menschen 

näher kennengelernt, der im 

Münchner Hauptbahnhof Stra-

ßenzeitungen verkauft . Sein Le-

ben weist viele Brüche auf. Sei-

nen ganzen Besitz hat er in ein 

paar Plastiktüten neben sich ste-

hen. Die Nacht verbringt er jetzt 

im Winter an Orten im Bahnhof, 

wo es eine Wärmequelle gibt – 

oder in der Nachtlinie der Tram. 

Als ich ihn frage: Können Sie so 

genügend schlafen?, antwortet er 

mir, fast überrascht über diese 

Frage: „Ja, klar! Ich komme zu-

recht!“ Er ist fest angestellt bei 

der Straßenzeitung und ist zu-

frieden. Ich habe in dem ganzen 

Gespräch keine Klage gehört. Für 

mich war dieses Gespräch eine 

Schule der Demut. Nach der Be-
 

den zu fi nden mit Gott und mit 

uns selbst, das ist erfülltes Leben. 

Ich will dem Durstigen geben 

von der Quelle des lebendigen 

Wassers umsonst – sagt Gott. Und 

weist uns damit den Weg zu einem 

Leben mit den anderen, in dem 

niemand mehr zu kurz kommt, in 

dem wir, weil wir Zugang zum le-

bendigen Wasser fi nden, selbst zur 

Wasserquelle werden.
Das ist die Vision, mit der wir 

in das Jahr 2018 gehen dürfen. Es 

wird Deutschland guttun. Es 

wird der Welt guttun. Es wird uns 

allen guttun.

Klaus Jürgen 
Thies aus 
Hermanns-
burg hat 
unserer 
Redaktion 
dieses Bild 
mit einem 
Kanon zur 
Jahres-
losung 2018 
geschickt. 
Montage: Grafi k 

Eine Betrachtung zur Jahreslosung 2018 von Heinrich Bedford-StrohmWege zur Quelle

DOSSIER DER WOCHE
Heinrich Bedford-Strohm ist 

Ratsvorsitzender 
der Evangelischen 
Kirche in 
Deutschland 

Schnee
Es gibt Kristalle, die fallen vom Himmel, sie kosten 

nichts und vergehen: Schnee. Er ist Material für 

Kinderträume, wenn Schneemänner und Iglus ent-

Auf dem Sprung

Wie es dazu kam, dass 
Kinder als Sternsinger 
unterwegs sind 8
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■ Einkommen

Frage
Wie hoch ist etwa das monatliche Netto-Einkommen, 
das Sie alle zusammen in Ihrem Haushalt zur Verfügung haben? 

■ Image der Kirchenzeitung

Frage
Welche Eigenschaften sind es, die Ihre Kirchenzeitung kennzeichnen?

Antwort
„Trifft voll und ganz zu/trifft zu“ (kumuliert)

Folgende Kriterien werden von mind. 70 % der Leser/innen als zutreffend 
bzw. zum großen Teil zutreffend genannt. 
Wie beschreiben Sie die EZ/KiZ:

9 übersichtlich  
9 gut lesbar  
9 seriös   
9 informativ  
9 bereichernd

■ Daten zu Lesertreue/-verhalten, Alter, Geschlecht, Beruf

■ 70 % * lesen die EZ/KiZ seit mehr als 10 Jahren

■ 33 % * lesen die EZ/KiZ mehr als 1 Stunde bzw. 2 Stunden

■ 78 % * der Leser sind auch Abonnenten

■  45 % * sind ehrenamtlich in der Kirche tätig
27 % * sind berufl ich in der Kirche tätig
30 % * sind Mitglied im Kirchenvorstand

■  49 % * weiblich
51 % * männlich

■ Bildung

Frage
Was ist Ihr höchster Bildungsabschluss? 

Basis: Alle Befragten (Abonnenten), n=911; Leser- und Nichtleserbefragung zu Kirchenzeitungen vom 31.10.2014; Quelle: ifak/Alle Befragten (Abonnenten), n = 136; Leserbefragung zu Kirchenzeitungen 2017; Quelle: epn

6 % = unter 1.000 Euro

18 % = 1.000 bis 2.000 Euro

19 % = 2.000 bis 3.000 Euro

28 % = 3.000 und mehr

28 % = keine Angabe

8 % = Haupt-/Volksschulabschluss

23 % = Realschulabschluss

68 % = Fachhochschulreife oder Abitur

LESER-PROFIL

Das monatliche Netto-Einkommen 
der Leser/innen liegt über dem
Durchschnitt.

Mehr als ⅔ der Leser/innen         
verfügen über Fachhochschulreife 
oder Abitur.
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■ Evangelische Zeitung – Nord (Hamburg und Schleswig-Holstein)

Verbreitete Aufl age 4.013

Verkaufte Aufl age  567

■ Evangelische Zeitung – Süd (Niedersachsen)

Verbreitete Aufl age 368

Verkaufte Aufl age  243

■ Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung (MPKiZ)

Verbreitete Aufl age 

Verkaufte Aufl age  

Verbreitung  

168

3.995

Mecklenburg-Vorpommern

■ Evangelische Zeitung und Mecklenburgische & Pommersche 
Kirchenzeitung

Erscheinungsweise  

Gesamtaufl age   

Verbreitung 

wöchentlich zum Sonntag  

verbreitete Auflage          13.549 

verkauft 13.260

Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Hamburg und MV

Schwerin

Kiel

SÜD

NORD

VERBREITUNG & AUFLAGEN

Hamburg
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■ Satzspiegel

276 mm x 420 mm (Breite x Höhe)

■ Spaltenbreiten ohne Superspalten

■ 1-spaltig 52 mm
■ 2-spaltig 108 mm
■ 3-spaltig 164 mm
■ 4-spaltig 221 mm
■ blattbreit 276 mm

■ Spaltenbreiten bei Superspalten

■ 1-spaltig 72 mm
■ 2-spaltig 123 mm
■ 3-spaltig 174 mm
■ 4-spaltig 225 mm
■ blattbreit 276 mm

■ Anzeigenschluss

Elf Tage vor dem Erscheinen um 12.00 Uhr.

■ Abschlüsse

Werden entweder nach der Mal- oder der Mengenstaffel abgerechnet.

■ Mindestgröße

Anzeigen unterhalb der Mindestgröße von 20 mm sind nicht 
abschlussfähig und werden zum Tarifpreis abgerechnet.

■ AE-Provision

15 Prozent auf den Anzeigen- und Beilagengrundpreis.

■ Sonstiges

Der Verlag behält sich das Recht vor, ausgewählte Kleinzeigen-Rubriken 
im Internet auch online-abrufbar bereitzustellen.

■ Streckenrabatt

Auf Anfrage Zifferngebühr:
Für Anzeigen und Kennziffer werden, abhängig von den mit dem 
Auftraggeber einzelver traglich vereinbarten Zustellmodalitäten, 
Gebühren erhoben.

■ Geschäftsbedingungen

Aufträge werden zu den Allgemeinen Geschäftsbedingungen für 
Anzeigen und Fremd beilagen in Zeitungen und Zeitschriften und 
zu den zusätzlichen Geschäftsbedingungen der Verlage.
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Neues Jahr, neuer Beginn. Auch wenn 
wir anders leben, ändern wir uns 
nicht vollständig. Für das andere Le-
ben im Vertrauten steht auch die Tau-
fe. Doch ist der Initialritus für Chris-
ten immer richtig? 

Von Wolf Krötke
„Wir lassen unser Kind jetzt taufen 
und später soll es selbst entscheiden, 
ob es zur Kirche gehören will.“ So 
oder ähnlich äußern sich viele Eltern, 
die ihr Kind zur Taufe anmelden. Sie 
verstehen die Taufe als eine Segens-
handlung, bei der das Wasser die Le-
benskräfte des Schöpfers zum Aus-
druck bringt. Eltern können deshalb 
auch sagen: „Wir lassen das Kind tau-
fen, damit es gut gedeiht.“ Die Tauf-
broschüre der Evangelischen Kirche 
der schlesischen Oberlausitz sagt in 
diesem Sinne: „Eltern wünschen sich 
Schutz und Segen für ihre Kinder.“ 
Das ist an und für sich auch recht und 
gut. Doch ist eine Kindersegnung mit 
Wasser der Sinn der Taufe?

Alle Kirchen taufen die Menschen, 
die in sie aufgenommen werden. Sie 
tun das, weil Jesus Christus es geboten 
hat. „Geht hin und macht zu Jüngern 
alle Völker: Tauft sie auf den Namen 
des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes und lehrt sie alles 
halten, was ich euch befohlen habe“, 
lautet dieses Gebot (Matthäus 28, 19-
20). Wir können an ihm drei Merk-
male der christlichen Taufe erkennen.

Erstens: Die Taufe steht im Zusam-
menhang mit der Sendung Jesu 
Christi in die Welt. Alle Menschen 
sollen zu seinen Jüngern werden und 
leben, wie er es gelehrt hat.

Das Wasser wäscht 
die Sünden ab

Zweitens: Leben in der Nachfol - 
ge Jesu Christi bedeutet, dasselbe  
Erkennungszeichen zu tragen, das 
am Beginn seines Auftretens stand. 
Er ließ sich von Johannes taufen.  
Die Taufe ist das Zeichen der Zuge-
hörigkeit eines Menschen zu Jesus 
Christus.

Drittens: Die Taufe, die Johannes 
vollzog, symbolisierte die Vergebung 
der Sünden. Das Taufwasser hat des-
halb die Bedeutung des „Abwa-
schens“ von Sünden. Indem auf den 
„Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes“ getauft 
wird, gewinnt dieses „Abwaschen“ 
aber einen besonderen Sinn. Es be-
stätigt, dass Gott uns im Leben und 
Sterben Jesu Christi von unseren 
Sünden frei gemacht hat. Diese Frei-
heit ist jetzt die Ausgangs position 
eines neuen Lebens. Wer  getauft ist, 
wird darum „in einem neuen Leben 
wandeln“ (Römer 6, 4).

Ist der erste Akt eines Christenle-
bens aber die Taufe, dann bedeutet 
das zugleich das Eintreten eines 
Menschen in die Gemeinschaft der 

Glaubenden. Darum ist die Taufe 
zum Kennzeichen der Zugehörigkeit 
eines Menschen zur Kirche gewor-
den. Vom Segen des Schöpfers für 
das Gedeihen von Kindern aber ist 
im Taufzeugnis des Neuen Testa-
ments nicht die Rede. Das „Kindere-
vangelium“ (Markus  10, 13-16), nach 
dem Jesus Kinder segnete, hat mit 
der Taufe nichts tun. Alle Taufaussa-
gen des Neuen Testaments betreffen 
die Taufe von Erwachsenen. 

Der Brauch der Kindertaufe ist 
dagegen erst im 4. und 5. Jahrhun-
dert üblich geworden. Das Christen-
tum war jetzt die Religion des Römi-
schen Reiches. Menschen wurden in 
die Kirche hineingeboren. Darum 
erschien es naheliegend, ihre Zuge-
hörigkeit zur Kirche gleich nach der 
Geburt mit der Taufe zu besiegeln. 
Diese Taufpraxis halten alle christli-
chen Kirchen, mit Ausnahme der 
Baptisten und Mennoniten, bis heu-
te für richtig.

Dennoch bedarf die Kindertaufe 
einer eigenen Rechtfertigung. Denn 

ihr fehlt etwas. Das ist das Hören  
des Täuflings auf das Wort Christi, 
der eigene Glaube und der Beginn 
eines christlichen Lebens. Ohne 
Glauben sei die Taufe „nichts nütz“, 
hat Luther im Großen Katechismus 
gesagt. Also laufen fast alle Rechtfer-
tigungen der Kindertaufe darauf hi-
naus, den Glauben des Täuflings auf 
Umwegen in dieser Taufpraxis unter-
zubringen.

Es geht um die 
Gnade Gottes

Auch Luther hat das getan. So rech-
nete er zum Beispiel mit einem „Kin-
derglauben“. Er hat auch den stell-
vertretenden Glauben der Eltern 
bejaht. In der reformierten Tradition 
hat der Bezug auf den zukünftigen 
Glauben des Täuflings eine Rolle ge-
spielt. Ein ganz schwaches Argument 
erklärt den Glauben des Täuflings 
überhaupt für unnötig. Es lautet: Die 

Kindertaufe präge die zuvorkom-
mende Gnade Gottes ein, für die ein 
Mensch nichts tun kann.

Das Taufzeugnis des Neuen Testa-
ments aber redet von einer Gnade 
Gottes, die Menschen in den Dienst 
Jesu Christi einbezieht. Unsere Kirche 
vergibt sich nichts, wenn sie einräumt, 
dass alle Argumente für die Kinder-
taufe nachträgliche Rechtfertigungen 
eines ererbten Brauches sind. Es kön-
nen gute Argumente sein, wenn 
 Eltern und Paten sich ernstlich ver-
pflichten, mit ihren getauften Kin-
dern einen Weg zu gehen, auf dem 
der eigene Glaube des Täuflings ge-
weckt und Mut zu einem eigenen 
christlichen Leben gemacht wird. Die 
Gemeinden werden dieses Anliegen 
mit regelmäßigen Tauferinnerungen 
unterstützen.

Rumdeuteln an 
Bedeutung der Taufe

Problematisch wird es aber, wenn 
jene Argumente beim Taufen keine 
Rolle spielen. Pfarrer finden es pein-
lich, angesichts eines Babys von der 
Vergebung der Sünden und einem 
christlichen Leben zu reden. Folglich 
begeben sie sich auf einen Neben-
schauplatz. Sie deuten das Wasser als 
Ausdruck der Segenskraft Gottes für 
einen neugeborenen Menschen. 

Luther hat ein derartiges Rum-
deuteln am Taufwasser barsch ab-
geblockt. Er sagt im Großen Kate-
chismus: Nimmt man das Wort 
Christi vom Taufwasser weg, „so ist’s 
nicht ander Wasser, denn damit die 
Magd kochet“. Anders gesagt: „Nimm 
Christus und sein Taufgebot weg, 
dann richtest du den Sinn der Taufe 
zugrunde.“

Die Gefahr, dass unsere Kirche 
den Sinn der Taufe zugrunde richtet, 
besteht heute. Durch die Verschie-
bung des Sinnes der Taufe zu einer 
Segenshandlung wird ein „magi-
sches“ Missverständnis der Taufe be-
fördert. Schlimmer noch: Menschen 
werden getauft, die weder an Chris-
tus glauben lernen noch als Christen 
leben. Die Taufe aber ist die Festle-
gung auf einen bestimmten Lebens-
weg. Der Einwand, Eltern würden 
damit ihre Kinder „manipulieren“, 
ist nichtig. Sie „manipulieren“ sie 
auch, wenn sie sie im Geiste des 
Atheismus erziehen.

Die Herausforderung, vor welcher 
unsere Kirche heute mit ihrer Kinder-
taufpraxis steht, ist klar. Sie darf keine 
schlafende, passive, zur Verantwor-
tung des christlichen Glaubens unfä-
hige Christenheit befördern. Sie ist 
durch das Taufgebot Jesu Christi auf-
gefordert, ihre Taufpraxis als Initial-
zündung für ein verantwortetes 
Christenleben zu gestalten.

Wolf Krötke ist  
Professor für Syste-
matische Theologie  
in Berlin.  
Foto: Die Kirche

Pilger erneuern ihre Taufe im Jordan. Dieser Ort wird als Taufstelle Jesu verehrt, denn hier soll Johannes der Täufer gewirkt haben.  Foto: epd-bild/Alexander Fröhlich

Glaubenskurs Grundfragen des 
christlichen Glaubens
der Evangelischen Wochenzeitungen
im Norden
Teil 41

FÜR DAS GESPRÄCH

Fragen zum Einstieg:
1) Warum ist für Sie die Taufe wichtig?
2) Spielt für Sie eine Rolle, dass Sie 
getauft sind?
3) Wären Sie lieber als Erwachsener 
getauft worden?
Zugang zum Thema
Betrachtung von Fotos der eigenen 
Taufen als Gesprächsgrundlage. Was 
erinnern Sie noch? Was wurde Ihnen
von Ihrer Taufe erzählt?

ZUR WEITERARBEIT
Verwandte Themen des Kurses: 
Bibel als Wort Gottes; Mensch als 
Gottes Geschöpf; Sünde; Rechtferti-
gung des Gottlosen aus Glauben oh-
ne Werke; christliche Ethik
Bibeltexte: 
Matthäus 28, 16-20; Römer 6, 1-11
Literatur:
Die Taufe. Eine Orientierungshilfe zu 
Verständnis und Praxis der Taufe in 
der evangelischen Kirche. Rat der 
EKD, Hannover 2008; zur kritischen 
Auseinandersetzung: Taufe und Frei-
heit. Themenheft der EKD zum „Jahr 
der Taufe“ 2011 

Die Taufe gilt in der evangelischen Kirche zusammen mit dem Abendmahl 
als Sakrament. Dieser Begriff war ursprünglich die Bezeichnung für den 
Fahneneid. Er bedeutet so viel wie Weihe. In der kirchlichen Tradition hat 
sich eine besondere Bedeutung dieses Begriffs herausgebildet. Danach 
gehört zu einem Sakrament ein sichtbares Zeichen und ein Wort Jesu 
Christi. Im Falle der Taufe ist dieses sichtbare Zeichen das Wasser. Das 
Wort aber ist das Gebot Jesu Christi, die an ihn Glaubenden zu taufen. Im 
evangelischen Verständnis hat ein Sakrament keine tiefere Bedeutung 
als die Worte der Verkündigung, mit denen die Kirche Menschen zum 
Glauben an Jesus Christus einlädt. Das Sakrament teilt dasselbe mit wie 
die Verkündigung, nur auf andere Weise. Während die Verkündigung sich 
an den Gehörsinn wendet, betreffen die Sakramente unsere sinnliche 
Wahrnehmung. Sie werden darum „sichtbare Worte“ genannt. Das sichtbare 
Wort der Taufe vergewissert Menschen am Anfang ihres christlichen 
Lebens, dass sie zu Jesus Christus gehören, der sie von ihren Sünden 
befreit. Es macht sie zu Gliedern der Gemeinde und verpflichtet sie zu 
einem Leben in der Nachfolge Jesu Christi.

Basisinformation

Gemeinschaft,  
die auf Wasser baut

Die Taufe ist die Initialzündung für das Christenleben
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Pilger kritisiert Sigmar Gabriel 
Köln. Der Schweriner Pilger David Britsch erhebt 
nach seiner Freilassung aus türkischer Haft Vor-
würfe gegen das Auswärtige Amt. Vertreter der 
Deutschen Botschaft in Ankara hätten sich bei ih-
ren Versuchen, Kontakt zu ihm aufzunehmen, von 
den türkischen Behörden abspeisen lassen, sagte 
er. Es habe nur drei direkte Begegnungen mit deut-
schen Diplomaten gegeben. „Ich hätte mir stärke-
ren Druck erwartet, weil die Türkei ganz offensicht-
lich gegen internationale Vereinbarungen versto-
ßen hat“, so Britsch. Seit seiner Rückkehr nach 
Deutschland habe er weder vom Auswärtigen Amt 
noch von Bundesaußenminister Sigmar Gabriel 
(SPD) „auch nur einen Pieps gehört“. Der 55 Jahre 
alte Schweriner war laut Medienberichten zu einer 
Pilgerreise nach Jerusalem aufgebrochen – zu Fuß 
und ohne Geld. Im April wurde er den Angaben 
zufolge in der türkischen Stadt Antakya festge-
nommen. Kurz vor Weihnachten wurde der Pilger 
freigelassen und durfte ausreisen.  KNA

Protest gegen Kirchenverkauf 
Elsterwerda. In Südbrandenburg regt sich Wider-
stand gegen den geplanten Verkauf der evangeli-
schen Dorfkirche von Döllingen bei Elsterwerda. 
Inzwischen sei eine Unterschriftensammlung ge-
gen die Entwidmung und Veräußerung des 1739 
errichteten Bauwerks gestartet worden, teilte der 
Förderkreis Alte Kirchen mit. An einer Lichteran-
dacht gegen die Verkaufspläne und einem Gottes-
dienst hätten im Dezember mehr als 50 Menschen 
teilgenommen.  epd

Ökumenisches Pfarrbüro?
Karlsruhe. Der badische Landesbischof Jochen 
Cornelius-Bundschuh erklärt, dass es in der Lan-
deskirche vereinzelt Überlegungen gebe, die Ko-
operation zwischen evangelischen und katholi-
schen Gemeinden zu verstärken. So sei es etwa 
denkbar, in kleineren Orten ein gemeinsames 
Pfarrbüro für die evangelische und katholische 
Gemeinde einzurichten. Es gehe darum, Ressour-
cen zu bündeln. Zur Frage nach einem gemeinsa-
men Abendmahl von Protestanten und Katholiken 
sagte Jochen Cornelius-Bundschuh, er könne sich 
vorstellen, dass in den nächsten zwei bis drei Jah-
ren zunächst für konfessionsverschiedene Ehen 
eine Lösung gefunden wird. idea

Bibelmobil bald wieder auf Tour
Görlitz. Das Bibelmobil wird auch künftig auf 
Deutschlands Straßen unterwegs sein, um Men-
schen über das Buch der Bücher zu informieren. 
Mitte Dezember wurde dafür in Görlitz der Verein 
Bibelmobil gegründet. Ziel sei es, Spenden zu sam-
meln, um den weiteren Betrieb des Busses zu si-
chern. Man sei aber hoffnungsvoll, dass das Bibel-
mobil ab 1. Juni wieder unterwegs sein wird. An-
fragen seien bereits jetzt möglich.  idea

MELDUNGEN

Das Verhältnis zwischen Kirche 
und AfD bleibt angespannt. So 
vergleicht die Bundestagsfrakti-
onsvorsitzende Alice Weidel die 
Rolle der Kirchen in Deutschland 
mit der zur NS-Zeit.

Berlin. Die AfD hat erneut die 
Kirchen scharf angegriff en. In ei-
nem Interview zog die Bundes-
tagsfraktionsvorsitzende Alice 
Weidel einen Vergleich mit der 
Rolle der Kirchen in der NS-Zeit. 
Sprecher von Evangelischer Kir-
che in Deutschland (EKD) und 
katholischer Deutscher Bischofs-
konferenz (DBK) erklärten, man 
lasse sich nicht provozieren und 
wolle diese „Entgleisung“ bezie-
hungsweise „Polemik“ nicht 
kommentieren.

Weidel hatte dem „Focus“ im 
Zusammenhang mit der Haltung 
der Kirchen zur Flüchtlingspoli-
tik gesagt, die „Amtskirchen, egal 
ob evangelisch oder katholisch“, 
seien „durch und durch politi-
siert“. „Die Trennung von Staat 
und Kirche wird nicht mehr ein-
gehalten“, sagte die Vorsitzende 
der AfD-Fraktion im Bundestag 
und ergänzte: „Damit spielen wei-
te Teile der Kirchen bis auf wenige 
Ausnahmen genau die gleiche un-
rühmliche Rolle, die sie auch im 
Dritten Reich gespielt haben.“ 

Für Empörung sorgen die Äu-
ßerungen beim Bundesvorsitzen-
den des Evangelischen Arbeits-
kreises der CDU/CSU, Thomas 
Rachel. Der Vergleich mit der 
Nazi-Zeit sei „absurd und diff a-
mierend“, erklärte der Parlamen-
tarische Staatssekretär im Bundes-
bildungsministerium, der auch 
dem Rat der EKD angehört. Die 
Äußerungen seien ein Beispiel da-
für, „wie die AfD auf Spaltung 
und Polarisierung in unserer Ge-
sellschaft  setzt“. Die Partei sei „ein 
Sammelbecken von Leuten mit 
zum Teil unverhohlen nationalis-
tischem und völkischem Gedan-
kengut“, so Rachel.

Vertreter der rechtskonservati-
ven Partei hatten die Kirchen wie-
derholt scharf angegriff en, insbe-
sondere nachdem führende Ver-

treter von Protestanten und Ka-
tholiken die Vereinbarkeit von 
Positionen der AfD mit der christ-
lichen Botschaft  infrage gestellt 
hatten. AfD-Chef Jörg Meuthen 
warf den Kirchen nach der Bun-
destagswahl vor, sich „relativ un-
freundlich“ über die AfD zu äu-
ßern. Auch zum Kirchenaustritt 
wurde aus den Reihen der AfD 
bereits aufgerufen.

In der NS-Zeit unterstützten 
die damaligen „Deutschen Chris-
ten“ die Nazis. Dagegen bildete 
sich auf evangelischer Seite die 
Bekennende Kirche, deren An-
hänger als Oppositionelle verfolgt 
wurden. Grundlage der Beken-
nenden Kirche war die Barmer 
Erklärung, die eine an Rasse und 
Boden orientierte Theologie ab-
lehnte. Die Evangelische Kirche in 
Deutschland versteht sich heute 
in der Tradition dieser Erklärung. 

Ärger gab es auch zwischen 
Diakonie  und AfD, nachdem das 

Diakoniewerk Sonneberg eine 
AfD-Spende für Bedürft ige abge-
lehnt hat. Der Südthüringer AfD-
Bundestagsabgeordnete Anton 
Friesen hatte bei einem Besuch 
der „Sonneberger Tafel“ 100 Euro 
übergeben, sagte der Tafelvor-
standsvorsitzende Wolfgang 
Krauß. Da Friesen nicht als Privat-
person gehandelt habe und man 
die Auff assungen der AfD in vie-
len Punkten nicht teile, sei im 
Vorstand beschlossen worden, das 
Geld an den Parlamentarier zu-
rückzuschicken.

Der katholische Bischof von 
Passau, Stefan Oster, geht trotz 
der jüngsten Anfeindungen da-
von aus, dass sich der Kontakt 
zwischen Kirche und AfD ent-
spannen wird. „Das Verhältnis 
wird sich in jedem Fall entkramp-
fen“, sagte er im „Interview der 
Woche“ des Deutschlandfunks. 
Die Bundestagswahl habe die po-
litische Landschaft sehr stark 

durchein andergebracht. Nun ver-
suche man, sich zu profi lieren. 
Oster signalisierte Gesprächsbe-
reitschaft  gegenüber AfD-Wäh-
lern. Als Pfarrer habe er den An-
spruch, „für alle Menschen da 
und off en zu sein“.

Oster bemängelte, dass 
Deutsch land zurzeit „nicht so ent-
scheidungsfähig sei“, und appel-
lierte an die Parteien, bald eine 
stabile Bundesregierung zu bil-
den. „Ich glaube durchaus, dass 
wir in Europa natürlich einen 
Führungsanspruch haben, mit 
dem politischen, gesellschaftli-
chen, moralischen Gewicht, das 
wir haben“, sagte er zur Begrün-
dung. Von einer Minderheitsre-
gierung riet der Bischof ab. „Ich 
habe nicht so wahnsinnig viel üb-
rig für das Thema Minderheiten-
regierung, weil es einfach gut ist, 
aus einer gelassenen Mehrheit 
heraus auch gelassen Themen dis-
kutieren zu können.“  epd

AfD-Politikerin sorgt mit Äußerungen über die Rolle der Kirche für Empörung

„Absurd und diff amierend“

Äußerst angespannt ist das Verhältnis von AfD und den verfassten Kirchen. Hier demonstrieren Anhänger 
dieser Partei vor der Kulisse der Marktkirche in Halle an der Saale. Foto: epd-bild/Stefan Schellhorn

Mainz. Im frühmittelalterlichen 
Mainzer Dom, der heutigen Johannis-
kirche, gab es bereits zu Zeiten des le-
gendären Bischofs Bonifatius (um 
673-754) eine Fußbodenheizung. Ar-
chäologen stießen bei großangelegten 
Grabungsarbeiten in der Kirche auf 
die Überreste von Heißluft schächten 
aus dem 7. oder 8. Jahrhundert. Gra-
bungsleiter Guido Faccani sprach von 
einem einzigartigen Fund, der einen 
weiteren Beleg für die enorme einstige 
Bedeutung der Kirche darstelle. Seit 
2013 hatten Archäologen im gesam-
ten Kircheninnenraum Grabungen 
durchgeführt und dabei nahezu den 
kompletten Boden bis in drei Meter 
Tiefe ausgehoben.

Die mehrjährigen Arbeiten 
sollen zum Jahresende abge-
schlossen werden. Ein zahlen-
mäßig deutlich reduziertes 
Archäologenteam  soll dann nur 
noch an einigen Punkten in der 
Kirche und im Außenbereich wei-
tere kleinere Grabungen vorneh-
men. Die Wissenschaft ler hatten 
mit ihrer Arbeit zweifelsfrei nach-
gewiesen, dass es sich bei der evan-
gelischen Johanniskirche um den 
Vorgängerbau des benachbarten 
weltberühmten Mainzer Doms 
handelt. Außerdem konnten sie 

belegen, dass St. Johannis zugleich 
die älteste frühmittelalterliche 
Großkirche nördlich der Alpen 
mit großfl ächig erhaltenem Origi-
nalmauerwerk ist.

Die ältesten freigelegten Bau-
elemente können mittlerweile 
sogar auf das 5. oder 6. Jahrhun-
dert datiert werden. Vor rund 
1300 Jahren erreichte die später 

noch verlängerte Kirche den 
jüngsten Erkenntnissen der For-
scher zufolge bereits ihre heutige 
Höhe. Laut Faccani gibt es in Eu-
ropa nur wenige mit der Mainzer 
Johanniskirche vergleichbare 
Bauten, etwa den Trierer Dom 
oder das karolingische Kloster 
von Müstair in Graubünden. In 
Mainz gab es bereits in der Rö-
merzeit eine christliche Gemein-
de und bereits in der Spätantike 
einen Bischof.

Wie die seit 2013 für Besucher 
gesperrte Johanniskirche künft ig 
genutzt werden soll, ist bislang 
noch nicht geklärt. Im kommen-
den Jahr werde ein Nutzungskon-
zept erstellt, kündigte der evange-
lische Mainzer Dekan Andreas 
Klodt an. Darin solle die heraus-
ragende Geschichte der Kirche 
angemessen berücksichtigt wer-
den. Bislang haben die archäolo-
gischen Arbeiten 4,4 Millionen 
Euro gekostet, die überwiegend 
aus Kirchensteuern aufgebracht 
wurden. Die evangelische Ge-
meinde der Johanniskirche feiert 
ihre Gottesdienste bereits seit 
vier Jahren in der nahe gelege-
nen Kirche des katholischen 
Priesterseminars. epd

Ein besonderer Fund
Archäologen entdecken Heißluftschächte unter Mainzer Kirche

Die Ausgrabungsstätte in der  
Mainzer Kirche. Foto: epd-bild
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■ Anzeigengrößen und -preise in sw/4c
■ Preise verstehen sich zzgl. der gesetzlichen MwSt.

Bezeichnung �₁  Seite

Größe 
Breite x Höhe

276 x 407 mm

SH + HH 5.100,00 Euro

NI 5.100,00 Euro

MPKiZ 3. 00,00 Euro

SH, HH + NI 9.000,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 7.100,00 Euro

Gesamtbelegung 10.400,00 Euro

Bezeichnung �₂  Seite

Größe 
Breite x Höhe

276 x 200 mm

SH + HH 2.780,00 Euro

NI 2.780,00 Euro

MPKiZ 1. ,00 Euro

SH, HH + NI 5.000,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 3.890,00 Euro

Gesamtbelegung 5.680,00 Euro

Bezeichnung �₄  Seite

Größe 
Breite x Höhe

276 x 98 mm

SH + HH 1.362,20 Euro

NI 1.362,20 Euro

MPKiZ 754,60 Euro

SH, HH + NI 2.450,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 1.906,10 Euro

Gesamtbelegung 2.783,20 Euro

ANZEIGEN – FORMATE. PREISE. DATEN
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■ Anzeigengrößen und -preise in sw/4c
■ Preise verstehen sich zzgl. der gesetzlichen MwSt.

■  Variable Formate

1-spaltig     Breite 52 mm
2-spaltig     Breite 108 mm
3-spaltig     Breite 164 mm
4-spaltig     Breite 221 mm
5-spaltig     Breite 276 mm

Bezeichnung �₈  Seite

Größe 
Breite x Höhe

108 x 100 mm

SH + HH 556,00 Euro

NI 556,00 Euro

MPKiZ 3 ,00 Euro

SH, HH + NI 1.000,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 578,00 Euro

Gesamtbelegung 1.136,00 Euro

Bezeichnung �₁₀  Seite

Größe 
Breite x Höhe

52 x 200 mm

SH + HH 556,00 Euro

NI 556,00 Euro

MPKiZ 3 ,00 Euro

SH, HH + NI 1.000,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 578,00 Euro

Gesamtbelegung 1.136,00 Euro

Bezeichnung �₁₆  Seite

Größe 
Breite x Höhe

108 x 48 mm

SH + HH 266,88 Euro

NI 266,88 Euro

MPKiZ 1 ,8  Euro

SH, HH + NI 480,00 Euro

SH, HH + MPKiZ 
o. NI + MPKiZ 277,44 Euro

Gesamtbelegung 545,28 Euro

ANZEIGEN – FORMATE. PREISE. DATEN

■  Abkürzungen

SH     Evangelische Zeitung
für Schleswig-Holstein

HH    Evangelische Zeitung 
für Hamburg

NI      Evangelische Zeitung 
für Niedersachsen

MPKiZ    Mecklenburgische 
und Pommersche 
Kirchenzeitung
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■ Einzelbelegung

Alle Preise in Euro und zzgl. der gesetzlichen Mehrwertsteuer

Gebiet/mm, Preis in Euro EvZtg. Süd EvZtg. Nord MPKiZ Gesamt

Grundpreis 
alle Farbigkeiten

2,78 Euro 2,78 Euro 1,  Euro 5,68 Euro

Traueranzeigen 1,75 Euro 1,75 Euro 1,03 Euro 3,62 Euro

Texteilanzeigen 4,13 Euro 4,13 Euro 2,30 Euro 8,39 Euro

Titelklinke 
farbig, 25 x 87 mm, Festpreis

300,00 Euro 300,00 Euro 300,00 Euro 500,00 Euro

Griffecke
Titelseite, 50 x 100 mm

300,00 Euro 300,00 Euro 300,00 Euro 500,00 Euro

■ Größenmuster

Titelkopfanzeige

■ Festformat
■ farbig
■ nach Absprache

Griffecke, Titelseite

■  z.B. 1-sp./100mm,
farbig

■  ab 90,00 Euro für
z.B. Region Hamburg

■ Anzeigengrößen und -preise in sw/4c
■ Änderungen und Irrtümer vorbehalten
■ Preise verstehen sich zzgl. der gesetzlichen MwSt.

ANZEIGEN – FORMATE. PREISE. DATEN

■  Stellenanzeigen

Nord  1,75 Euro/mm
Süd  1,75 Euro/mm  
MPKiZ          1,  Euro/mm
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■   Nachlässe  

Malstaffel Mengenstaffel Nachlass

Grundpreis 
alle Farbigkeiten

3 Anzeigen 750 mm 3 %

Texteilanzeigen 12 Anzeigen 3.000 mm 10 %

Titelklinke 24 Anzeigen 7.500 mm 15 %

Griffecke 52 Anzeigen 15.000 mm 20 %

Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Preise verstehen sich zzgl. der gesetzlichen MwSt.

ANZEIGEN – FORMATE. PREISE. DATEN



12DIGITALE PRODUKTE – WEBSITE. NEWSLETTER. APP

■  Die Website, der Newsletter und die App
der Evangelischen Zeitung Norddeutsch-
land inkl. Niedersachsen gehören zu den
digitalen Angeboten mit dem höchsten
Bekanntheitswert sowie der größten
Reichweite im Verbreitungsgebiet der
konfessionellen Websites.

■  Profi tieren Sie von qualitativ hochwer- 
tigem Journalismus und loyalen Lesern.

■  Leistungswerte der Website

■  Leistungswerte der App

Leistungswerte 
der Website

Summe 2016

Unique-User
Anzahl der Besucher

80.000

Visits
Anzahl der Besuche 

100.000

PageImpressions
Seitenabrufe durch Besuche

184.370

Leistungswerte 
der App

Summe 2016

Anzahl Downloads 3.000

Anzahl 
Abonnenten App 300

Anzahl 
Abonnenten Newsletter 5.000
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■  Allgemeine Angaben
Alle Preise zzgl. jeweils gültiger MwSt.
Alle Preise pro tausend Kontakte (TKP) gemessen in Ad Impressions

■  Beispiel
Buchung von 10.000 Ad Impressions der Werbeform Medium Ractangle:
10 x 40 Euro = 400 Euro

Bezeichnung Superbanner

Breite 728 Pixel

Höhe 90 Pixel

Preis 40 Euro/TKP

Bezeichnung Skyscraper

Breite 160 Pixel

Höhe 600 Pixel

Preis 40 Euro/TKP

Bezeichnung Medium Rectangle

Breite 300 Pixel

Höhe 250 Pixel

Preis 40 Euro/TKP
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Bezeichnung Half Page Ad

Breite 300 Pixel

Höhe 600 Pixel

Preis 70 Euro/TKP

Bezeichnung Billboard

Breite 800 – 900 Pixel

Höhe 250 Pixel

Preis 80 Euro/TKP

Bezeichnung Wallpaper

Breite 728 + 160 Pixel

Höhe 90 + 60 Pixel

Preis 100 Euro/TKP

■  Allgemeine Angaben
Alle Preise zzgl. jeweils gültiger MwSt.
Alle Preise pro tausend Kontakte (TKP) gemessen in Ad Impressions

■  Beispiel
Buchung von 10.000 Ad Impressions der Werbeform Medium Ractangle:
10 x 40 Euro = 400 Euro



15APP – FORMATE

■ Bei Online-Buchung erhalten Sie Werbeplätze für die App gratis!

■  Beispielanzeige PC ■  Beispielanzeige Smartphone

GRATIS:

IHR EXTRA

BEI ONLINE-

BUCHUNG
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■ Beilagenpreis

79,00 Euro je 1.000 Beilagen bis 20 g
+ 5,00 Euro je 1.000 Beilagen je weitere angefangene 5 g
Preise verstehen sich zzgl. der gesetzlichen MwSt.
■ Technische Beschaffenheit

■ Mindestformat: DIN A6 = 105 mm x 148 mm (Breite x Höhe)
■ Maximalformat: 230 mm x 315 mm (Breite x Höhe)
■  Mindestschwere für zweiseitige Beilagen (1 Blatt):

140 g/m² (Postkartenqualität)
■ Höchstgewicht auf Anfrage

■ Verarbeitungszustand

Falzung: 
Mindestens an einer Seite geschlossen. Bei Prospekten über 260 mm 
Breite geschlossene Falzung unbedingt an einer Längsseite. Andernfalls 
müssen die Prospekte ein weiteres Mal gefalzt werden. Leporello und 
Altarfalz sind nicht möglich. Das Einlegen von ungefalzten Einzelblättern 
erfolgt vorbehaltlich der technischen Prüfung.

Beschnitt:
Alle Beilagen müssen rechtwinklig und formatgleich geschnitten sein.  
Sie dürfen am Schnitt keine Verblockung durch stumpfe Messer aufweisen.

Angeklebte Produkte: 
Postkarten sind in der Beilage grundsätzlich innen anzukleben.  
Sie müssen dabei bündig im Falz zum Kopf oder Fuß der Beilage  
angeklebt werden. Alle Beilagen mit außen angeklebten Produkten 
sowie Sonderformen, wie gestanzte Beilagen, Warenmuster oder  
-proben, sind ohne vorherige technische Prüfung durch den Verlag
nicht möglich.

Heftung: 
Die Draht-Rückenheftung sollte möglichst vermieden werden.  
Bei Verwendung soll die Drahtstärke der Rückenstärke der Beilage 
entsprechen und darf keinesfalls stärker als diese sein. Dünne Beilagen 
sollten grundsätzlich mit Rücken- oder Falzleimung hergestellt werden.

■ Verpackung und Transport

Anlieferungszustand: 
Die angelieferten Beilagen müssen eine einwandfreie sofortige Verar-
beitung gewährleisten, ohne dass zusätzliche manuelle Aufbereitung 
notwendig ist. Durch zu frische Druckfarbe zusammengeklebte, stark 
elektrostatisch aufgeladene oder feuchte Beilagen sowie Beilagen mit 
umgeknickten Ecken bzw. Kanten, Quetschfalten oder mit verlagertem 
(rundem) Rücken können nicht verarbeitet werden.

Palettierung: 
Die Beilagen müssen sauber auf stabilen Mehrweg-Paletten gestapelt 
sein. Beilagen sollen gegen evtl. Transportschäden (mechanische Bean-
spruchung) und ggf. gegen Eindringen von Feuchtigkeit geschützt sein. 
Jede Palette muss analog zum Lieferschein deutlich und sichtbar mit 
einer Palettenkarte gekennzeichnet sein.

Lagen: 
Die unverschränkten kantengeraden Lagen sollen eine Höhe von 80 bis 
100 mm aufweisen, damit sie von Hand greifbar sind. Eine Vorsortierung 
wegen zu dünner Lagen darf nicht notwendig sein. Das Verschnüren oder 
Verpacken einzelner Lagen ist nicht praktikabel.

Verpackungsmaterial: 
Es ist auf das notwendige, zweckdienliche Minimum zu beschränken 
und sollte recyclingfähig sein.

BEILAGEN
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■ Sonstige Angaben

Vollständige Begleitpapiere (Lieferschein): Aus dem Lieferschein hat 
hervorzugehen: Zu belegende Ausgabe(n), Beilagenmotiv, Erscheinungs-
termin, Absender und Empfänger, Auftraggeber der Beilage, Anzahl der 
Paletten, Auslieferungstermin vom Beilagenhersteller, Gesamtstückzahl 
der gelieferten Beilagen. Der Lieferschein und die Palettenkarte(n)  
müssen textgleich sein.
Der Verlag ist technisch nicht in der Lage und deshalb nicht verpflichtet, 
die Anzahl der angelieferten Beilagen zu überprüfen. Letzter Rücktritt-
stermin: 14 Tage vor Erscheinen.
Prospekte dürfen keine Fremdanzeigen enthalten und nicht durch  
Format und Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestandteils  
der Zeitung erwecken.
Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters 
der Beilage und deren Billigung bindend. Die Unterbringung in genau 
begrenzten Teilauflagen erfolgt bestmöglich. Geringfügige Gebiets- 
abweichungen berechtigen nicht zu Ersatzansprüchen.
In der belegten Ausgabe erscheint ein kostenloser Beilagenhinweis 
(nicht Bestandteil des Auftrages).
Der Verlag wird Beilagen, die aus mehreren losen und ungehefteten 
Einzelseiten oder mehreren Beilagenpaketen bestehen, wegen der  
technischen Voraussetzungen mit einem von Fall zu Fall vorher  
fest zulegenden Aufschlag berechnen.
Konkurrenz-/Produktausschluss und Alleinbelegung können nicht  
zugesichert werden. Der Verlag ist bemüht, konkurrierende Beilagen 
nicht am selben Tag zu verarbeiten.
Eine Haftung für fehlerhafte oder nicht erschienene Ankündigungs- 
anzeigen wird ausgeschlossen, insbesondere Stornierung oder Minde-
rung des Beilagenauftrages oder sonstige Schadensersatzansprüche  
aus diesem Grund.
Die Beilagenlieferung zur Zwischenlagerung und Weiterleitung an 
andere Verlage ist nicht möglich.

■ Entsorgung

Überzählige Beilagen werden vom Verlag zu Lasten des Auftraggebers 
fachgerecht entsorgt. Die Kosten hierfür orientieren sich an den zur Zeit 
geltenden Preisen des Altpapiers.

Eine Haftung des Verlages bei Verlust einzelner Beilagen auf dem 
Vertriebsweg wird ausgeschlossen.

BEILAGEN

■ Lieferanschrift für Beilagen

sh:z Schleswig-Holsteinischer Zeitungsverlag GmbH & Co. KG  
Druckzentrum Schleswig-Holstein
Fehmarnstraße 1
24782 Büdelsdorf

Telefonnummer
04331-3520-2016 oder 04331-3520-2025

■ Annahmezeiten

■  Montag bis Donnerstag
8:00 bis 16:00 Uhr

■  Freitag
8:00 bis 15:30 Uhr
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■ Software

Adobe InDesign

■ Digitale Vorlagenlieferung

Bitte liefern Sie fertige Druckunterlagen für bereits vorliegende 
Aufträge bis spätestens zum jeweiligen Anzeigenschlussdigital als  
EPS- oder PDF-Datei (mehrere Dateien in einem Ordner zusammen- 
fassen). Schriften müssen in Pfade umgewandelt und in die Datei  
eingebunden werden.

■ E-Mail

anzeigen.kiel@evangelische-zeitung.de

Bitte übermitteln Sie uns mit dem Anzeigenauftrag ein Muster  
der Anzeige und den Dateinamen der übertragenen Anzeigendaten.
Wir beraten Sie gern bei allen technischen Fragen. 

Fordern Sie detaillierte Informationen an unter
0431/55779 – 280 

■ Rasterweite

48-er konventionelles Raster

Rasterwinkelung:
■ Gelb 0°, Cyan 15°, Magenta 45°, Tiefe 75°
■ UCR mit 60 Y, 60 M,  65 C und 90 Schwarz in den Bildtiefen

■ Vorlagen für Duplexdruck

Rasterwinkelung:
■ Farbe 15°
■ Farbe 45°
■ Farbe 75°

Farben:
Nach Europa-Skala. Alle anderen Farbtöne nach entsprechender  
zeitungsgerechter Vorlage und rechtzeitiger Absprache, mindestens  
eine Woche vor Anzeigenschlusstermin. Die Herstellung von 4c-Lithos 
wird grundsätzlich gesondert berechnet. Anzeigen mit einer oder zwei 
Zusatzfarben, die aufgrund von Platzierungswünschen oder der jeweili-
gen technischen Struktur der Zeitung auf 4c-Seiten erscheinen, werden
ggf. in »CMYK« aufbereitet. Die gewünschte Schmuckfarbe kann nur  
annähernd erreicht werden und ist nicht reklamationsfähig.  
Maßgeblich ist die bundesweit gültige, separierte HKS »Z«-Farbtafel, 
gedruckt in der Euro-Skala.

Druckfolge: 
Cyan, Magenta, Gelb, Tiefe

■ Proofs

Für Farbanzeigen müssen zwei Andrucke auf Zeitungspapier 
als Referenzmuster mitgeliefert werden.

■ Platzierungswünsche

Platzierungswünsche für Einzeltitel und Kombinationen werden  
nach Möglichkeit erfüllt. Farbanzeigen werden nach Möglichkeit 
in der entsprechenden Rubrik platziert.

Bei Nichteinhaltung besteht kein Anspruch auf Preisnachlass.

DRUCKUNTERLAGEN
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Allgemeine Geschäftsbedingungen

»Anzeigenauftrag/-abschluss« im Sinne der nachfolgen-
den Allgemeinen Geschäftsbedingungen ist der Vertrag
über die Veröffentlichung einer oder mehrerer Anzeigen
eines Werbung treibenden oder sonstigen Inserenten in
einer Druckschrift zum Zwecke der Verbreitung.
Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb
eines Kalenderjahres abzurufen. Ist im Rahmen eines
Abschlusses das Recht zum Abruf einzelner Anzeigen ein-
geräumt, so ist der Auftrag innerhalb eines Jahres seit
Erscheinen der Anzeige abzuwickeln, sofern die erste An- 
zeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen
und veröffentlicht wird.
Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, innerhalb 
der vereinbarten bzw. der in Ziffer 2 genannten Frist auch
über die im Auftrag genannte Anzeigenmenge hinaus wei-
tere Anzeigen abzurufen.
Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der  Verlag 
nicht zu vertreten hat, so hat der Auftraggeber,  unbescha-
det etwaiger weiterer Rechts pflichten, den Unterschied zwi-
schen dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnah-
me entsprechenden Nachlass dem Verlag zu erstatten. Die
Rückerstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höhe-
rer Gewalt oder Streik im Risikobereich des Verlages beruht.
Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Text-  Mil-
limeterzeilen dem Preis entsprechend in Anzeigen-  Milli-
meter umgerechnet.
Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärter-  
maßen ausschließlich in bestimmten Nummern, bestimm-  
ten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druck-  
schrift veröffentlicht werden sollen, müssen so rechtzeitig
beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor
Anzeigenschluss mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag 
auf diese Weise nicht auszuführen ist. Rubrizierte Anzei-
gen werden in der jeweiligen Rubrik abgedruckt, ohne dass 
dies der ausdrücklichen Vereinbarung bedarf. Vertreters
und seiner Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung des Verlages
für Schäden wegen des Fehlens zugesicherter Eigen schaf-
ten bleibt unberührt. Im kaufmännischen Geschäftsver-
kehr haftet der Verlag darüber hinaus auch nicht für grobe 
Fahrlässigkeit von Erfüllungsgehilfen; in den übrigen Fäl-
len ist gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe Fahr-
lässigkeit auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe

des betreffenden Anzeigenentgelts beschränkt. Reklamati-
onen müssen – außer bei nicht offensichtlichen Mängeln 
– innerhalb von vier Wochen nach Eingang der Rechnung
geltend gemacht werden.
Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch ge-
liefert. Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für die
Richtigkeit der zurückgesandten Probeabzüge. Der Verlag
berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die ihm innerhalb
der bei der Übersendung des Probeabzugs gesetzten Frist
mitgeteilt werden.
Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so
wird die nach Art der Anzeige übliche tatsächliche Ab-
druckhöhe der Berechnung zugrunde gelegt.
Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird
die Rechnung sofort, möglichst aber 14 Tage nach Ver-
öffentlichung der Anzeige, übersandt. Die Rechnung ist
innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen vom Emp-
fang der Rechnung an laufenden Frist zu zahlen, sofern
nicht im Einzelfall eine andere Zahlungsfrist oder Voraus-
zahlung vereinbart ist.
Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen sowie
die Einziehungskosten berechnet. Der Verlag kann bei
Zahlungsverzug die weitere Ausführung des laufenden
Auftrages bis zur Bezahlung zurück stellen und für die
restlichen Anzeigen Vorauszahlung verlangen. Bei Vor-
liegen begründeter Zweifel an der Zahlungsfähigkeit des
Auftraggebers ist der Verlag berechtigt, auch während der
Laufzeit eines Anzeigenabschlusses das Erscheinen weite-
rer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich verein-
bartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages
und von dem Ausgleich offenstehender Rechnungsbeträge 
abhängig zu machen. 

■  Zusätzliche Bedingungen des Ev.
Presseverlages Nord GmbH (EPVN)

Änderungen der Anzeigen-Preisliste treten sofort in Kraft. 
Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflich-
tet, sich in ihren Angeboten, Verträgen und Abrechnungen 
mit den Werbungstreibenden an die Preisliste des Verla-
ges zu halten. Die vom Verlag gewährte Mittlungsvergütung 
darf an die Auftraggeber weder ganz noch teilweise weiter-
gegeben werden. Anzeigenaufträge über Werbeagenturen 
werden zum Grundpreis abgerechnet.
Bei höherer Gewalt und anderen Betriebsstörungen hat 
der Verlag Anspruch auf volle Bezahlung der veröffentlich-

ten Anzeigen, wenn die Aufträge mit 80 % der normalerwei-
se gedruckten Auflage erfüllt sind. Geringere Leistungen 
sind, bezogen auf diese Auflage, nach dem  Tausenderpreis 
zu bezahlen. 
Bei Abbestellung einer gesetzten Anzeige werden die Satz-
kosten berechnet.
Sind etwaige Mängel bei den konventionell bzw. digital  
angelieferten Druckunterlagen nicht sofort erkennbar, son-
dern werden dieselben erst beim Druckvorgang deutlich 
oder liegt keine Referenzvorlage vor, so hat der Werbungs-
treibende bei ungenügendem Abdruck keine Ansprüche. 
Das gleiche gilt bei fehlerhaften Wiederholungsanzeigen, 
wenn der Werbungstreibende nicht vor Drucklegung der 
nächstfolgenden Anzeige auf den Fehler hinweist.
Soweit nicht wesentliche Vertragspflichten verletzt sind,  
haftet der Verlag nur für Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit.
Bei einer Inanspruchnahme durch den Auftraggeber ist der 
Anspruch der Höhe nach auf den Anzeigenpreis begrenzt. 
Ersatz für fehlerhafte Anzeigen wird nur für die betreffen-
de Ausgabe gewährt.
Der Verlag wendet bei Entgegennahme und Prüfung der  
Anzeigentexte die geschäftsübliche Sorgfalt an, haftet bei 
telefonisch aufgegebenen Anzeigen, Termin- oder Ausgabe-
nänderungen, Textkorrekturen und Abbestellungen über-
nimmt der Verlag für Übermittlungsfehler keine Haftung. 
Ebenfalls haftet der Verlag nicht für Fehler aufgrund un-
deutlicher schriftlicher Aufträge.
Bei mehrmaliger Schaltung (mind. fünf Anzeigen in sechs 
Kalendermonaten) von privaten Fließsätzen mit unter-
schiedlichem Inhalt in der gleichen Rubrik behält sich der 
Verlag das Recht vor, diese gewerblich einzustufen und 
abzurechnen.
Der Verlag behält sich das Recht vor, in allen Drucker-  
zeugnissen, einschließlich der Anzeigen texte, wahlweise  
die alte oder die neue Rechtschreibung anzuwenden.
Bei Erstaufträgen von Kunden und Aufträgen aus dem Aus-
land, erfolgt die Anzeigenschaltung grundsätzlich erst nach 
Vorauszahlung. Gleiches gilt auch für Beilagenaufträge.
Für Aufträge ist Auftragnehmer und Inkasso berechtigter 
die EPVN GmbH. Zahlung ist sofort  nach Rechnungserhalt 
ohne Abzug fällig.
Im Geschäftsverkehr mit Kaufleuten hat der kaufm. Auf-
traggeber im Falle des Zahlungsverzuges dem Verlag die 
üblichen Bankzinsen für Dispositionskredite als Min-
destverzugsschaden zu ersetzen. Darüber hinausgehende  
Verzugsschäden, insbesondere Einziehungskosten, kann  
der Verlag dessen ungeachtet als weitergehenden Verzugs-  

schaden geltend machen. Im Geschäftsverkehr mit Nicht-
kaufleuten verbleibt es bei den gesetzl. Regelungen der  
§§ 286 ff BGB. Für den Fall der Stundung behält sich der
Verlag das Recht vor, für den Stundungszeitraum, auf de-
ren Gewährung der Auftraggeber aber keinen Anspruch
hat, vom kaufm. Oder nichtkaufm. Auftraggeber die üb-
lichen Bank zinsen für Dispositionskredite zu erlangen.
Ohne dieses Recht würde eine Stundung nicht gewährt
werden.
Für die Anwendung eines Konzernrabattes auf verbunde-
nen Unternehmen ist der Nachweis einer mehr als 50-pro-
zentigen Kapitalbeteiligung zu erbringen.
Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindestens drei
Seiten an den Text und nicht an andere Anzeigen angren-
zen. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestal-
tung nicht als Anzeigen erkennbar sind, werden als solche 
vom Verlag mit dem Wort »Anzeige« deutlich kenntlich ge-
macht. Der Verlag behält sich die Ablehnung ungeeigneter 
Textteilanzeigen vor, wenn nach verlegerischen, typografi-
schen oder platztechnischen Gesichts punkten eine Beein-
trächtigung der Lesbarkeit der Textteile eintritt.
Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch ein-
zelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – und Beilage-
naufträge wegen des Inhalts, der Herkunft oder der tech-
nischen Form nach einheitlichen, sachlich gerechtfertigten 
Grundsätzen des Verlages abzulehnen, wenn deren Inhalt
/Herkunft gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen 
verstößt oder deren Veröffentlichung für den Verlag un-
zumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäfts 
stellen, Annahmestellen oder Vertretern aufgegeben
werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach
Vorlage eines Musters der Beilage und deren Billigung bin-
dend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim
Leser den Ein druck eines Bestandteils der Zeitung oder
Zeitschrift er wecken oder aber Fremd anzeigen enthalten, 
werden nicht angenommen. Die  Ablehnung eines Auftra-
ges wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.
Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und
einwandfreier Druckunterlagen oder der Beilagen ist der
Auftraggeber verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete
oder beschädigte Druckunterlagen fordert der Verlag un-  
verzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für den
belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch  
die Druck unter lagen gegebenen Möglichkeiten.
Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserli-
chem, unrichtigem oder bei unvollständigem Abdruck der
Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine ein-

■ Für Anzeigen und Fremdbeilagen

ALLGEMEINE & ZUSÄTZLICHE GESCHÄFTSBEDINGUNGEN
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wandfreie Ersatz anzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem 
der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde.
Lässt der Verlag eine ihm hier für gestellte angemesse-
ne Nachfrist verstreichen oder ist die Ersatz anzeige er-
neut  nicht einwandfrei, so hat der Auftraggeber ein Recht 
auf Zahlungsminderung oder Rückgängigmachung des 
Auftrages. Schadensersatzansprüche aus positiver For-
derungsverletzung, Verschulden bei Vertragsabschluss und 
unerlaubter Handlung sind – auch bei telefonischer Auf-
tragserteilung – ausgeschlossen. Schadensersatzansprü-
che aus Unmöglichkeit der Leistung und Verzug sind be-
schränkt auf Ersatz des vorhersehbaren Schadens und auf 
das für die betreffende Anzeige oder Beilage zu zahlende 
Entgelt. Der Ausschluss bzw. die Beschränkung  greift nicht 
ein bei Vorsatz und grober Fahrlässigkeit des Verlegers, 
seines gesetzlichen
15. Der Verlag liefert auf Wunsch ein Belegexemplar an die  
Rechnungsadresse. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft
werden, so tritt an seine Stelle eine rechts verbindliche
Bescheinigung des Verlages über die Veröffentlichung und 
Verbreitung der Anzeige.
Kosten für die Anfertigung bestellter Druck unterlagen so-
wie für vom Auftraggeber gewünschte oder zu vertretende
erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter Ausfüh-
rungen hat der Auftraggeber zu tragen.
Bei Zifferanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung
und rechtzeitige Weitergabe der Angebote die Sorgfalt
eines ordentlichen Kaufmanns an. Einschreibebriefe und
Eilbriefe auf Zifferanzeigen werden nur auf dem norma-
len Postweg weitergeleitet. Die Eingänge auf Zifferanzeigen 
werden vier Wochen aufbewahrt. Zuschriften, die in dieser 
Frist nicht abgeholt sind, werden vernichtet. Wertvolle Un-
terlagen sendet der Verlag zurück, ohne dazu verpfl ichtet
zu sein. Dem Verlag kann einzelvertraglich als Vertreter
das Recht  eingeräumt werden, die eingehenden Angebote 
anstelle und im erklärten Interesse des Auftraggebers zu
öffnen.
Briefe, die das zulässige Format DIN A4 (Gewicht 20 g)
überschreiten sowie Waren, Bücher-, Katalogsendungen
und Päckchen, sind von der Weiterleitung  ausgeschlossen 
und werden nicht entgegengenommen. Eine Entgegennah-
me und Weiterleitung kann jedoch ausnahmsweise für den 
Fall vereinbart werden, dass der Auftraggeber die dabei
entstehenden Gebühren/Kosten übernimmt.
Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung
an den Auftraggeber zurückgesandt. Die Pfl icht zur Aufbe-
wahrung endet drei Monate nach Erscheinen der Anzeige.

Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages. Im Geschäfts ver-
kehr mit Voll-Kaufl euten, juristischen Personen des öffent-
lichen Rechts oder bei öffentlich-rechtlichen Sonderver-
mögen ist bei Klagen Gerichts stand der Sitz  des Verlages. 
Soweit Ansprüche des Verlages nicht im Mahnverfahren 
geltend gemacht werden, bestimmt sich der Gerichtsstand 
bei Nicht-Kaufl euten nach deren Wohnsitz. Ist der Wohn-
sitz oder gewöhnliche Aufenthalt  des Auftraggebers, auch 
bei Nicht-Kaufl euten, im Zeitpunkt der Klageerhebung un-
bekannt oder hat der Auftraggeber nach Vertragsabschluss 
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt aus dem 
Geltungsbereich des Gesetzes verlegt, ist als Gerichtsstand 
der Sitz des Verlages vereinbart aber nicht, wenn er von 
den Auftraggebern irregeführt oder getäuscht wird. Durch 
Erteilung eines Anzeigenauftrages verpfl ichtet sich der 
Inserent, die Kosten der Veröffentlichung einer Gegen-  
darstellung, die sich auf tatsächliche Behauptungen der 
veröffentlichten Anzeige bezieht, zu tragen, und zwar nach 
Maßgabe des jeweils gültigen Anzeigentarifs. Im Innenver-
hältnis trägt allein der Auftraggeber die  Verantwortung für 
den Inhalt und die rechtliche Zulässigkeit der für die In-
sertion zur Verfügung gestellten Text- und Bildunterlagen. 
Dem Auftraggeber obliegt es, den Verlag von Ansprüchen 
Dritter freizustellen, die diesem aus der Ausführung des 
Auftrages, auch wenn er nicht rechtzeitig sistiert wurde, 
gegen den Verlag erwachsen. Der Verlag ist nicht verpfl ich-
tet, Aufträge und Anzeigen daraufhin zu prüfen, ob durch 
sie Rechte Dritter beeinträchtigt werden. Erscheinen sis-
tierte Anzeigen, so stehen auch dem Auftraggeber daraus  
keinerlei Ansprüche gegen den Verlag zu. Der Auftraggeber 
hält den Verlag auch von allen Ansprüchen aus Verstößen 
gegen das Urheberrecht frei.
Der Verlag kann für Anzeigen, die in Themen-Kollektiven 
und Journalen veröffentlicht werden, von der Preisliste ab-
weichende Formate, Platzierungen und Preise vereinbaren, 
die auch anteilige Kosten für thematisch unterstützende
redaktionell gestaltete Beiträge enthalten können.
Buchverlage erhalten für ihre eigenen Verlagserzeugnisse 
einen Kollegenrabatt eingeräumt, sofern die Abwicklung 
von Verlag zu Verlag direkt erfolgt.
Der Verlag ist berechtigt, die bezüglich der Geschäftsbezie-
hungen erforderlichen Daten, gleich ob  diese vom Käufer 
selbst oder von Dritten stammen, im  Sinne des Bundes-
datenschutzgesetzes zu verarbeiten.
Probeabzüge liefert der Verlag nur für Anzeigen ab einer 
Mindestgröße von ca. 100 mm. Die Aufträge hierfür müs-
sen nach Möglichkeit 24 Stunden vor Anzeigenschluss im 

Verlag vorliegen. Als Annahmeschluss für umfangreiche 
Korrekturen gilt der jeweilige  Anzeigenschlusstermin.
Aus einer Aufl agenminderung kann bei einem Abschluss 
über mehrere Anzeigen ein Anspruch auf Preisminderung 
hergeleitet werden, wenn im Gesamtdurchschnitt des mit 
der ersten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die in der 
Preisliste oder auf andere Weise genannte durchschnitt-
liche Aufl age unterschritten wird. Eine Aufl agenminderung 
ist nur dann ein zur Preisminderung berechtigter Mangel, 
wenn sie bei einer Aufl age bis zu: - 50.000 Exempl. 20 v. H. 
und bei einer Aufl age über 50.000 Exempl. 10 v. H.  beträgt.
Darüber hinaus sind bei Abschlüssen Preisminderungs-  
ansprüche ausgeschlossen, wenn der Verlag dem Auf-  
traggeber von dem Absinken der Aufl age so rechtzeitig  
Kenntnis gegeben hat, dass dieser vor Erscheinen der An-
zeige vom Vertrag zurücktreten konnte.
20. Bei Insolvenzen oder gerichtlichen Vergleichen entfällt
jeder Nachlass. Im Falle der Beschreitung des Klageweges
wird der auf die streitgegenständliche Forderung gewährte 
Nachlass wieder belastet.
Der Verlag behält sich das Recht vor, ausgewählte Klein-
anzeigen-Rubriken im Internet auch online abrufbar be-
reitzustellen.
Entspricht die Größe einer digital angelieferten Druckun-
terlage im Rahmen üblicher Toleranzen nicht dem Anzei-
genauftrag, behält sich der Verlag das Recht vor, die Dru-
ckunterlage gemäß der beauftragten Größe zu skalieren.
Der Werbung treibende hat in diesem Fall keinen Anspruch 
auf Preisminderung.
Salvatorische Klausel Sollten eine oder mehrere Bestim-
mungen dieser Allgemeinen und zusätzlichen Geschäfts-
bedingungen unwirksam sein oder werden, so wird die
Wirksamkeit der übrigen Bestimmungen hiervon nicht
berührt. Die unwirksame Bestimmung ist durch eine wirk-
same zu ersetzen, die dem wirtschaftlichen Zweck der
unwirksamen Bestimmung möglichst nahe kommt.
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